
Aeuwiilk auf dem ,,Grovetsberg"
,,Spukgesd,idrten", die man in Spetten erzäh[t

Die meisten ,,spubgeschicbten" , von denen rnan in spellen zw berichten wei$,
sollen sich aut' dem .Groztelsberg" abgespielt baben, der biernacb awclt benannt sein
därt'te, d.enn im plattdeutscben Spracbgebrawcb sagt ftran zil ,gruseln* aach ,,gror.teln,, ,
Von einem Berg bann allerdings nicht die Red.e sein, denn es bandelt sich urn eine
sandige Fläche mit kleinen Erhöhungen. Ginster zt,wcbert hier üppig, und, für die
lanclu'irtscbat'tliche Nutzung ist das Gebiet last ungeeignet. Hier sollen in stürmiscben
Näcbten Werwölfe ibr (Jnutesen getrieben baben. Obuohl die Gruselgescbichten
schon last 200 Jabre aLt sind, berairben sie, da$ der ,Groaelsberg,, beute nocb 2ar
Nachtzeit von Frauen und Mädchen gemieden wird,

Die Dort'bewobner ttaren gegen d.iese ,,Gespenstererscbeinwngen, machtlos. Wollte
man sie zur Streche bringen, blieben sie range zeit verschwanden, um plötzlicb wie_
der aufzutauchen. Dann zogen beberzte Bawern zur Mitternacbtsstund.e mit Dresch-
t'Legeln, Mistgabeln, Eicbenbnüppeln und. and.eren Schlagwerbzewgen los, um den
,,bösen Geist* zu aertreiben. Ibre Mühen waren stets,ergebens, d.a sie nie einen
,,Weruolt'" zu Gesicht bekamen.

wohl soll es einmal einem Bauern gerwngen sein, im. Karnpl m.it einer unbeimrichen
Gestalt die oberband. za bebalten. Das Gespenst sa$ ihm bereits im Nachen, so
@ird erzählt, als er sich bet'reien konnte. Krät'tig schlug er zu rtnd gab dann eiligst
Fersengeld' Ant anderen Tag t'and man eine t'rernd.e Fraa aerletzt in einem Sandlocb
liegend aut'. Man sperrte sie ein, docb nach za,ei ragen uar sie aus dem Keiler des
S ch ul h aws e s a er s chw und en.

Aucb urn die Jabrhwndern end.e soil es wieder auf d.em Groztersberg gespubt ba-
ben. Ein junger Bauer utar das opfer des werutolt'es geworden. Erheblicbe verlet_
zungen wies er auf . Später stellte es sich beraus, da$ er in Hünxe verprügelt utorden
zpar. Er unterbielt dort eine Liebschaft, Die Hünxer Burscben hatten den t're7nd.enHabn mit Knüppeln aus dern Dort' getieben.

Einen fänt'beinigen Hund, der aucb zutei Köpfe gehabt haben soll, u;ollen spelle-ner Bauern 1871 aut' dem Groaersberg gefangen baben. sie hatten sicb bierztt. d.iein der Hinxer Kirche hängenden wort'rnrtr-, entrieben. Der erangerische KüsterrnulSte das Tier einsperren, das am nächsten Morgen jedocb spwrros ,erschwunden
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Von den Gi lden und Bruderscha,f ten,  d ie im späteren Mit te la l ter  sowohl  im k i rch-

l ichen als auch im bt i rger l ichen Leben eine beachtenswerte Rol le spie l ten,  inrdem sie

zur Unterhal tungi  von Al tären beisteuerten oder beruf l iche Interessen vert raten,

haben s ich nur weni 'ge erhal ten.  Einre von diesen wenigen is t  d ie Gi l ;de zu Mehrum.

Wenn s ie auch die a l te Tradi t ion nicht  in a l len Punkten beibehal ten hat  und wegen

der im Laufe der Zeit au,f fast allen Gebieten eingetretenen VeränderunEen auch

nicr-t fortfütrren konnte, so erfül'lt sie doch heute noch wenigstens eine von den Auf-
qaben, denen sie sich in ihrer Blütezeit widm,ete, nämlich die Unterst'ützung ihrer

Mitglieder bei Sterbe,fällen.

Nachrichten ütrer ihren Ursprung liegen bisher noch nicht vor. Aber wir sind in der
glücklichen La,ge, einen Einblick in ihr früheres Wesen gewinnen zu können. Es ist

nä-li.h ein altes Rechnungsbuch der Gilde erhalten geblieben, ein scheinbar unbe-

deutendes Not izbuch,  15 cm lang und 10 cm brei t ,  mi t  e inem Umschlag aus perga-

mentähnl ichem Papier .  Es enthäl t  119 Blät ter ,  von denen 115 beidersei t ig un'd 3 auf
einer Sei te beschr ieben s ind.  Die dar in vorgenommenen Eintragungen beginnen mit
dem Jahre 1692 und endigen 1825. Sie rühr 'en von v ie len Händen her.  Neben man-
cher sauberen, flüssigen Schrift finden sich Schriftzüge, denen anzuserhen ist, daß der
Scl-rreiber statt des leichten Federkiels iieber den schweren Pflugsterz f'ührte. Und
doch ist  es seiner,  des Schreibens r tn,gswohnten Hand gelungen, v ie l le icht  wohl  etwas
langsam und mit  e in i 'get  Mühe, d ie Buchstaben ein i 'germaßen leser l ich zu Papier  zu
br ingen. Nur h in und wieder is t  zu erkennen, daß jeman'd die Eintragung, d ie ihm
ob1ag, von einer anderen Hand hat  vornehmen lassen und er  selbst  dann zur Be-
glaubigung , ,sein Merk",  e in Kreuz,  e inen Haken oder e in anderes Zeichen darunter
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Gehen wir nun auf den Inhalt des über 250 Jahre alten, für uns so kostbaren Büch-
l e i n s  e i n !

Zunächst ist zu bemerken, daß die Gilde sidr se'lbst oft ,,Nachbarschaft" oder ,,Bru-
derschaft" nennt und ihre Mitgt ieder , ,die Nach;barn". Al le zwei Jahre kam die Nach-
barschaft in der Schulstube zusamrnen, um zwei Rechnungsführer, die ,,Gildemeister",
zu wählen, welche die Einnarhmen und Ausgaben in das Rechnungsibuch eintragen
sollten und dieses nach Arblauf ihrer Amtszeit der Gilde vorzu.Iegen hatten.

,,An die stelle qesetzet Wilhelm van Etwich und Bartel Brinkamprs sovie'l als
Gildemeisters und sotr len von 1710, 1?11 Einmahnung thun und solches künf-

tiger Zeit an die Nadrbarn ihre rechnung überliebern."
,,Anno 1766, den 9. May haben wir nachbahrn zu Gildemeisters gesetzt Johann

Dahms und Henrich Kä,hmer un'd haben diese zwey Jahren nach einantder anno
1766 und 1767 ein zu böhren unid zu berechnen."

Auch ein Gil ,debote wurde gewähit:

, ,  1770, den 31. März sind die Nachbarn beisammen Eew€sen und ha,ben Jakob
Krüsken zum Boten angesetzt mit seiner Einwii l igung und ihm zugelegt 40 Stü-
ber und soll derselbe auch von den Nachbar'lasten (Wegearbeit, Wachdienst,
Einquart ierung!) frei sein, wie vorher auch."

Was hatten die Gildemeister ,,einzuböhren" oder zu erheben?


